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“LEBENDE” ANATOMIEN 1900/2000: 
KINEMATOGRAPHISCHE SERIENSCHNITTANIMATION 

UND VOXELBASIERTE VOLUMEN VISUALISIERUNG

C la ud ia  R eic h e

Relais

In  d iesem  Beitrag w ird es d aru m  gehen , ein Feld zwischen wissenschaftlichen 
B ildlichkeiten u n d  D iskursen zu erzeugen , die die räum liche D arstellung des 
m enschlichen  K örpers betreffen . Die h ierbei herangezogenen B ild-und Text
quellen  m ark ieren  an  ih ren  äußersten  Polen eine historische Spanne von fast 
100Jah ren . Es en tstam m en die M aterialkom plexe zwei verschiedenen m edien
techn ischen  H ervo rb rin g u n g en  u n d  sollen den  U nterschied , wie er zwischen 
analogen  u n d  dem  digitalen  M edium  besteht, nach der Art eines Schaltgeräts 
k o n tak tg eb en d  ü b ersp rin g en  o d e r  u n te rb rech en , indem  M aterialien aus der 
A nfangsphase d e r  K inem atograph ie m it heutigen  D atenvisualisierungen in 
eine bew egliche R elation g eb rach t w erden.

Zum  einen  w erden aus dem  Bereich des Films “Serienschnittanim ationen” 
herangezogen . So w erden  kurze Film stücke bezeichnet, die durch  Einzelbild- 
A ufnahm en  von S chn itten  d u rch  anatom ische P räparate zustande kom m en. 
A llerdings lassen sich die h ie r  re ferie rten  Film streifen n ich t m eh r im O rigi
nal au ffinden , so n d ern  e rsch ein en  an h an d  d e r S puren, die sie in d e r zeitge
nössischen Fachpresse von 1907 hinterlassen haben. Visuell u n d  konzeptio
nell ergänzt wird d ieser Pol d u rch  technisch verwandtes M aterial serieller 
A nim ation  in d e r Kunst, näm lich d e r  Film-Avantgarde der 20er Jah re . H ier 
g eh t es um  ein  V erfahren  O skar F ischingers aus dem  Kontext des “abstrakten 
o d e r -w ie  es p rog ram m atischer h e iß t -d e s  ‘Absoluten Films.’” Zum anderen  
w erden  e rrech n e te  B ildan im ationen  aus d e r M itte der 1990er Jah re  dazu in 
ein  V erhältn is gesetzt. Sie sind im  U m feld des “Visible H um an Projects” grup
p ie rt u n d  a rb e iten  an  v ield im ensionalen  Bild- u n d  Navigationssysteme sym- 
bolisch-räum licher C om p u te rm o d elle  d e r m ensclichen Anatom ie.

S trom fluß u n d  U n te rb rech u n g , die zwischen diesen b e id en  zueinander
gerück ten  gegensätzlichen  Polen  arran g iert w erden sollen, haben  m it e iner 
sch lagenden  Ä hn lichkeit um zugehen , e in er übersp ringenden  V erbindung

2 8 7



C l a u d ia  R e i c h e

dieser beiden  historisch u n d  m edial d iffe ren ten  M ateria lg ruppen . Solche 
Ä hnlichkeitsw ahrnehm ung en ts teh t zum  e in en  in  d e r k o n k re ten  A nschau
ung d e r film ischen u nd  digitalen A nim ationen . Zusehen gegeben  wird jeweils 
an h an d  von zw eidim ensionalen S chn ittb ildern  das In n e re  eines K örpers. Die 
Bewegung eines E indringens in  dies In n e re  erzeug t e ine  spezifische D arstel
lung d e r D reidim ensionalität. Zum  a n d e ren  en ts teh t e ine Ä hnlichkeit auch 
hinsichtlich d er diskursiven Fassung, die sich jeweils als paradoxales, u n m it
telbar gesehenes “L eb en ” artiku liert.1

Arzt/Trickfilmer

Zunächst seien die m edizinischen F ilm experim ente von Dr. Karl R eicher 
vorgestellt. Zum historischen K ontex t u n d  zu r Person: Karl R eicher beg an n  
bereits 19062in dem  neuro log ischen  Institu t d e r  U niversität W ien m it Film 
aufnahm en  von Serienschnitten  m en sch lich er Gewebe zu ex p erim en tie ren . 
Die Resultate d ieser A rbeit w urden  erstm als 1907 in D eu tsch land  veröffent
licht; zu dieser Zeit war er Assistenzarzt an  d e r B erliner C harité .3 Seine E xpe
rim ente, V orträge u n d  Pub likationen  w idm en sich seitdem  w iederho lt d e r 
w issenschaftlichen A nw endung d e r  K inem atograph ie in d e r M edizin.

U nbed ing t als P ion ierarbe iten  h ab en  diese seh r frü h en  E rforschungen  
u nd  A nw endungen des film ischen M edium s zu gelten , da  ein  neues K onzept 
zur E rzeugung von A nsichten des m ensch lichen  K ö rp e rin n eren  entw ickelt 
wurde: Schnittserien  eines G eh irn p räp a ra ts  w urd en  jew eils in  E inzelbild
schaltung von e in er F ilm kam era au f F ilm streifen aufgezeichnet, wobei den  
aufeinanderfo lgenden  Schnitten  die sukzessiven F ilm kader en tsp rachen . Die 
Projektion zeigte insofern eine film ische B ew egungsdarstellung, wie sie z.B. 
ebenso aus den einzelnen B ildern eines gezeichneten  A nim ationsfilm  erre ich t 
wird.

Das Prinzip d ieser A n o rd n u n g  kann  d arin  angeg eb en  w erden , daß um  
den  Preis des k onkre ten  Z erschneidens von d re id im en sio n a len  G ew ebe
präparaten , die film ische A pparatu r w iederum  eine visuelle Synthese erlaubt, 
die eine Bewegung du rch  das P räp a ra t h in d u rch  zu seh en  gibt. E benso wie 
die A natom ie des m enschlichen K örpers w urden  die P rinzip ien  von Zerstü
ckelung u n d  V erschm elzung d u rch  E inzelb ildaufnahm en  d e r K am era u n d  
anschließende Projektion erforscht. Es ist das neu artig e  V erhältn is von k on
kreten  Schnitten in das anatom ische P räp a ra t u n d  m ed ien tech n isch en  Ein

1 Vgl. Claudia Reiche, ‘“Lebende B ilder’ aus dem  C om puter,” in: Bildkörper. Verwand
lungen des Menschen zwischen Medium und Medizin, hrsg. M arianne Schuller, Claudia Rei
che, G unnar Schmidt, Ham burg 1998, S. 123 ff.
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schn itten  in die Zeit d e r  F ilm aufnahm e, das die S erienschnittanim ationen an 
e in en  m edien- wie k ö rp e rth eo re tisch  en tsche idenden  Punkt transportiert.

Belegt sind von Karl R eicher aus dem  Ja h r  1907 zwei Film streifen, die 
S erienschn itte  d u rch  das m ensch liche G ehirn  zeigen: der erste mit 1060 Bil
dern , d e r  zweite m it 1235 B ildern. Bei e in er B ildfrequenz von 16 B ildern pro  
S ekunde sind das 66 u n d  77 S ekunden  Spieldauer.4 Für diese “W inzigkeit” an 
M aterial (u m g erech n e t w ären das Celluloid-Streifen von u n te r  2 m Länge) 
sind d ie Film stücke in  deu tschsprach igen  Periodika des Jah res  1907 rech t 
b re it d o k u m en tie rt u n d  b esp ro ch en , sowohl im Feld der M edizin als auch 
des Films.

U m  die M ethode d e r S erienschn ittan im ationen  Reichers u nd  die zeitge
nössische R ezeption zu skizzieren, e ignet sich gu t fo lgende kurze M itteilung 
aus dem  “K inem atograph ,” d e r ersten  deutschsprachigen Fachzeitschrift fü r 
K inem atographie:

“A uf dem  Kongress d eu tsch e r N ervenärzte zu D resden am  15. u n d  auf 
dem  K ongress d eu tsch e r N atu rfo rscher u n d  Aerzte am  18. d. M. w urden von 
Dr. Karl R eicher aus W ien hö ch st in teressante K inem atogram m e vorgeführt. 
Der genann te  Forscher hatte  die originelle Idee, lückenlose Serien von G ehirn
schn itten  a u f F ilm bändern  w iederzugeben; u n d  m an hat beim  raschen Ab
laufe d ieser n eu a rtig en  leb en d en  B ilder den  Eindruck, als ob  die verschiede
n en  äu ß ers t kom pliz ie rt a n g e o rd n e ten  L eitungsbahnen  u n d  Systeme des 
G ehirns aktiv vor dem  Auge des B etrachters vorüberziehen. Man gew innt 
d ad u rch  viel bessere räum liche V orstellungen von den  B ahnen  un d  Z entren  
im G eh irn  als nach  d en  b isherigen  M ethoden. N eben diesem  außero rd en t
lich b e leh ren d em  W erte w ird ab e r die Idee Dr. Reichers vielleicht auch eine 
ganz n eu e  F orschungsm ethode eröffnen . A uf dem  erw ähnten Kongress fan
den  die V o rfü h ru n g en  jeden fa lls  lebhaften  Beifall.”5

Daß sich h ie r e ine  n eu e  L ehr- u n d  Forschungsm ethode eröffnen  würde, 
wird sich -  nach  relativ schnellem  Vergessen des verfrüh ten  Ansatzes -  erst

2 Angaben Karl Reichers, “M ikrokinem atographische Aufnahmen bei Dunkelfeldbe
leuchtung und  M akrokinem atographie,” Berliner Klinische Wochenschrift, Nr. 11,14. 3. 1910, 
S. 484. Ob von diesen Filmstreifen Kopien angefertigt worden sind, ist ungewiß.

3 V erhandlungen d er Gesellschaft Deutscher N aturforscher und Ärzte, 79. Versamm
lung zu D resden, 15. -  21. Septem ber 1907, Leipzig 1908, S. 235 f. Als M itarbeiter werden 
genannt: O bersteiner, M arburg, A lexander und  Weidner.

4 Karl Reicher, “M ikrokinematographische Aufnahmen,” a.a.O., sowie derselbe, “Kine
m atographie in der N eurologie,” a.a.O. Anthony R. Michaelis in seinem enzyklopädischen 
Werk: Research Films in Biology, Anthropology, and Medicine, New York 1955, macht diesbezüg
lich eine andere Angabe. “Reicher was the first to realize such a project and to present, in 
1907, a film com posed o f 2,000 sections o f the brain [ .. .] ” heißt es auf Seite 92.

5 Der Kinematograph, Nr. 40, Düsseldorf, 2.10.1907, o.P.

2 8 9



C l a u d ia  R e i c h e

im C om puterzeitalter bestätigen, indem  h eu te  diverse Sch ich tb ildverfahren  
in d e r Medizin breiteste A nw endung g efu n d en  haben . Karl R eichers V erfah
ren  war allerdings bereits 1907 in d e r Lage, en tsch e id en d e  T opoi d e r Bild
w ahrnehm ung herauszuarbeiten , d ie später auch  fü r die R ezeption d e r  Visib
le H um an  -  B ildlichkeiten m aßgeblich  w erden  sollen. Daß “lücken lose” Seri
en  von G ehirnschnitten  in d iesen n eu a rtig en  leb en d en  B ildern  gesehen  wer
den, sei hervorgehoben, ebenso, daß diese B ilder “aktiv” v o rüberziehen , u n d  
so “räum liche V orstellungen” hervorriefen .

D er V ortragstext Reichers zu d en  b e id en  F ilm stücken ist u n te r  dem  Ti
tel: “K inem atographie in der N eu ro lo g ie” in  d en  “V erh an d lu n g en  d e r  G e
sellschaft D eutscher N aturfo rscher u n d  A rzte vom S ep tem ber 1907” nachzu
lesen. Grundsätzlich gingen Karl R eicher u n d  seine M itarbeiter zunächst nach  
d e r üb lichen  zeitgenössischen P räp a ra tio n stech n ik  vor, das h e iß t d e r ausge
wählte Teil des G ehirns wird in  e in en  C ello id inblock  eingeschlossen u n d  
anschließend m it einem  M ikrotom  in seh r d ü n n e  S chn itte  zerlegt. Diese 
Schnitte wurden einzeln auf m ikroskopische O bjektträger aus Glas aufgebracht 
u n d  gefärbt. Das M edium  der p räp ara to risch en  E inbettung , das C elloidin, ist 
nun  in  treffender Ü bereinstim m ung  chem isch  seh r m it dem  C ellu loid  des 
dam aligen  F ilm m aterials verw andt. Die ch em isch  n ah e  V e rb in d u n g  d e r 
Trägersubstanzen bei d er U m bettung  d e r R eicherschen G ew ebepräparate von 
Celloidin auf C elluloid m ark iert allerd ings im  K onzeptuellen  die Ü berw in
dung  m ächtiger Schranken zwischen M edien u n d  D isziplinen.

Was in te c h n isc h e r  H in s ic h t a lle rd in g s  von  d e r  k o n v e n tio n e lle n  
P räparationstechnik  bei Reichers V erfahren  abw eichen m ußte, um  Film auf
nahm en  der Schnitte hersteilen zu können , war die notw endige “Z en trie rung” 
der einzelnen Schnitte, die im m er m öglichst exakt au f die g leiche Stelle des 
O bjektträgers aufgebracht w erden  m uß ten , dam it bei d e r  an sch ließenden  
F ilm aufnahm e, die einzelnen B ilder n ich t “gegenseitig  verschoben  w ären ,” 
wie Reicher selbst ausführt.6 D enn was geschähe en tsp rech en d  d en  G egeben
heiten  d e r Film projektion? W enn die e inze lnen  Bildm otive au f dem  Film 
streifen n icht jeweils in g leicher Position im K ader p laziert sind, ist keine 
B etrachtung auch d e r klarsten, schärfsten  A ufnahm e eines E inzelp räparate  
möglich, sondern  ein unscharfes V ibrieren , Z ittern  u n d  Z appeln  (bei g roben  
Abweichungen) wären die Folgen. Solche V ersch iebungen sind fü r d ie Kunst, 
die das M edium  form al erforscht, von g röß tem  Interesse, m ach ten  jed o ch  
g ründ lich  den wissenschaftlichen N utzen fü r d ie N eurologie zunichte.

Das P räparat w urde zuerst au f e in en  A uffangschirm  m it e inem  System 
farbiger Hilfslinien projiziert u n d  u n te r  Z uh ilfenahm e e in e r starken  L upe

6 Karl Reicher, “Die Kinem atographie in der N eurologie,” a.a.O., S. 235.
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g enau  zen triert. Schließlich tra t an  Stelle des Schirm s die Film kam era. D er
selbe V organg  w iederho lt sich bei je d e m  Bild. Die Q ualität d e r  Film streifen 
war von d e r  H an d arb e it an  je d e m  einzelnen  F ilm kader abhängig , den n  es 
gab keine apparative K oppelung  von Messer u n d  Kamera. Wie m ögen n u n  
d ie V o rfü h ru n g en  d ie se r äu ß e rs t m ühselig  be lich te ten  F ilm streifen Karl 
R eichers ausgesehen  haben?

“Sie m üssen d ah e r das s tö ren d e  Z ittern  d er Bilder, das ja  m itje d e r  kine- 
m atog raph ischen  V o rfü h ru n g  an u n d  für sich verbunden ist, entschuldigen, 
selbiges w ird in d en  in  V o rb e re itu n g  befindlichen  kom pletten  Serien eines 
m ensch lichen  H irns fast vollständig feh len .”7

Es m ußte also etwas zum  G esehenen  hinzugefügt w erden, dam it die An
k ü n d ig u n g  erfü llt w ürde. S trenggenom m en versprach R eicher h ier im W ort
sinn U nm ögliches vorzubereiten : E ine “lückenlose” oder “kom plette” Serie 
ist nie erre ich b ar, insofern  zwischen Serienschnittb ildern  Lücken notw endig 
sind, sonst gäbe es kein  Schn ittb ild  u n d  keine Serie. Die illusionäre W ahr
n eh m u n g  e in er Lückenlosigkeit erzeug t sich in der Film projektion wiederum  
d u rch  die m in im alen  D ifferenzen -d ie  “L ücken” -zw ischen den  einzelnen 
F ilm kadern. Es verw undert kaum , daß das V ersprechen auf die kom pletten, 
fast z itterfre ien  G eh irn ab b ild u n g en  -  zudem  als G renzüberschreitung  des 
Leistungsverm ögens z itte rn d er H än d e  u n d  schm erzender A ugen -  wohl nicht 
g eha lten  w erden  ko n n te , d en n  Hinweise auf tatsächliche A nfertigung weite
r e r  S e r ie n s c h n it ta n im a t io n e n  d u rc h  Karl R e ich e r fe h le n . In  se in em  
B egleitvortrag fäh rt e r fort:

“Die erste Serie en tstam m t dem  H irn  eines Erw achsenen u n d  um faßt in 
ih ren  1060 Schnitten den  H irnstam m  von der Gegend d e r Pyram idenkreuzung 
im  B eginn d e r M edulla o b longata  bis zur M itte des Pons. M an kann h ier 
besonders d eu tlich  die F o rm ieru n g  u n d  U m lagerung  einzelner Systeme ver
fo lgen u n d  h a t d en  E in d ru ck  aktiver Vorgänge. (D em onstration).”8

Statt au f die visuelle D em onstra tion  k önnen  wir uns au f diese B ehaup
tu n g  k o n zen trie ren . Ein en tsch e id en d er Begriff ist h ie r nochm als gefallen. 
D enn was h e iß t “aktive V orgänge”? Eine V erm ischung von F ilm technik u n d  
D argestelltem  bezüglich d e r  Frage nach  dem  U rsprung der gesehenen  Bewe
gung m ach t sich geltend . Dies wäre vielleicht etwas weniger erstaunlich, wenn 
es sich um  die A u fze ich n u n g  von B ew egung g eh an d elt hä tte . D och das 
G eh irnstückchen  zwischen verlängertem  M ark u n d  Brücke, war n u n  gewiß 
n ich t in  d e r  Lage B ew egungen auszuführen. “Aktiv” wäre vielleicht die T ech
nik  d e r F ilm aufnahm e o d e r  die Bewegung des P rojektionsapparates. D enn 
m it d e r R ede vom “E indruck  aktiver V orgänge” m uß es um  eine Beschrei-

7 Ibid.
8 Ibid.
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bung  des neuartigen, n ich t lokalisierbaren  B ew egungseindrucks gegangen  
sein -  des V ordringens in das so b isher n ie s ich tbare In n e re  eines Körpers. 
E in “aktiver V o rg an g ,” das h e iß t  h ie r  n o tw en d ig  B ew egung. H e iß t das 
wom öglich auch: Leben?

In  Meyers K onversationslexikon aus d e r zweiten H älfte des 19. J a h rh u n 
derts wird eine spezifische V erb indung  d ieser T erm in i vorgeschlagen, d ie z.B. 
die sonderbare  V erw endung d e r  Begriffe bezüglich  d e r R eicherschen  Film
experim ente  ein  wissenschaftshistorisches L ich t w erfen, u n d  A ufschluß ge
ben  ü b e r  ein einstiges V erhältnis von “L eb en ” u n d  (aktiver) “B ew egung.” So 
heiß t es zum Stichwort “L eben”:

“Das Leben ist Inbegriff gewisser B ew egungen des O rganism us, u n d  es 
sind d iese Bewegungen von an d e re n  zu u n te rsch e id en , w elche n ich t zum  
L eben gehören. [...]  V ielm ehr h än g t je d e  Bew egung des O rganism us sowohl 
von in n eren  als auch  von äu ß e ren  B ew egungen ab. In vielen Fällen ist es 
unzweifelhaft, ob es sich um  e ine  L ebensbew egung h an d le  o d e r n ich t, ab er 
es gibt auch zahlreiche Bewegungen, ü b e r welche die W issenschaft selbst noch  
im Zweifel ist, ob sie dieselben d en  L eben sersch ein u n g en  beizählen  soll o d er 
n ich t.”9

Die h ierm it form ulierte U ngew ißheit d a rü b er, welche B ew egungen so
g en an n te  “Lebensbew egungen” seien u n d  w elche B ew egungen n ich t, kann  
h eu te  erstaunen . Gewißheit h e rrsch te  n u r  d a rü b e r : “U n b e leb te  K örper be
sitzen niem als eine willkürliche Bew egung.”10 Schwierig w ird es je d o c h , Le
ben  eindeutig  zu a ttribu ieren , insofern  “je d e  B ew egung des O rganism us so
wohl von inneren  als auch von äu ß eren  B ew egungen ab h än g t.” D enn:

“Es wäre sicher unrich tig , zu sagen, daß L eb en sersch ein u n g en  solche 
seien, d ie nur von inneren , im O rganism us selbst g eg eb en en  B ed ingungen  
abhängen , u n d  daß Bewegungen des O rganism us o d e r se iner T heile, die von 
äußeren  B edingungen abhängen , n ich t zum  L eben  g e h ö ren .”11

Problem atisch ist also bezüglich so lcher “L ebens”-defin ition , w enn sie 
ü b er das grund legende M erkm al Bew egung u n te rn o m m en  wird, -  ganz wie 
beim  E indruck d e r S erienschn ittan im ationen  -  den  U rsp ru n g  diese Bewe
gung sicher zu bestim m en. Am Beispiel d e r  physikalischen “ä u ß e ren ” B edin
gung Schwerkraft, d ie au f den  B lutkreislauf u n d  dessen Bewegung einwirkt, 
wird diese P roblem atik erläu tert. Die physikalischen Kräfte, die au f e in en  le

9 Meyers Konversations-Lexikon, Eine Encyklopädie des allgem einen Wissens, dritte 
Auflage, zehnter Band, Leipzig 1877, S. 650 f. Die W orte “Bewegung,” “bewegen,” “Lebens
bewegung” tauchen in dem  etwas m ehr als einspaltigen Artikel zum Eintrag “L eben” 
insgesamt 20 Mal auf.

10 Ibid., S. 651.
11 Ibid.
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b en d e n  O rganism us einw irken, so gesehen auf einen  “passiven K örper,” kön
n en  n ich t s icher von dessen “e ig en en ,” “aktiven” Lebens-Bewegungen abge
tre n n t w erden , die sich an  ihm  w iederum  en tsp rechend  seinem  innew ohnen
d en  “Gesetz se iner G esta ltung”12 vollziehen.

Die W ah rn eh m u n g  “aktiver V orgänge” an h an d  der R eicherschen Vor
fü h ru n g  d e r  G eh irn sch n ittan im atio n en  b ietet in seiner schiefen Form ulie
ru n g  ebenso  wie d e r L exikonartikel e ine durchaus produktive Ungewißheit 
an. Daß R eicher au sg e rech n e t G eh irn p räp ara te  filmisch erforschen wollte, 
schafft e ine  w eitere oszillierende V erschaltung seiner z itternden  Bilder mit 
F ragen ü b e r  die Funktionsw eise d e r Nerven, ü b er K ontakt un d  U n terb re
chung , F ragen  nach  K on tinu itä t u n d  D iskontinuität, die “unm itte lbar” am 
sich tbaren  B ew egungsablauf bean tw orte t w erden sollten. R eicher will näm 
lich ü b e r das so n d erb a r “Aktive” d e r  F ilm vorführung m öglicherweise bei ei
n e r  g roßen  S treitfrage in  d e r N euro logie d e r Jah rh u n d ertw en d e  entschei
d en d e  Hinweise b ie ten . G em ein t ist die sogenannte N euronenfrage, in de
ren  K ontext die Frage n ach  Aktivität u n d  Passivität von Nervengew ebe ge
stellt u n d  d u rch  Schnitte  e rfo rsch t w urde, die N ervenzellen kon tro lliert zum 
A bsterben  b ra ch ten .13

Bezweifelt w urde dam als, ob es sich bei der Zelle, das wir heu te  als N eu
ro n  k en n en , n ich t um  e in  ganz an d ers zu denkendes Gebilde handelte . Strit
tig war, ob n ich t e ine w eitere G liederung  dieses Gebildes die richtige anato
m ische D arstellung  b ie ten  w ürde, ob  n ich t vielm ehr beim  N euron  m ehrere 
g e tren n te  T eile Zusam m enwirken. Insbesondere die E igenständigkeit des lan
gen N ervenfortsatzes w urde von G egnern  d e r N euronen theo rie  behauptet. 
Die A n n ah m en  von d e r  A bhäng igkeit o d er U nabhäng igkeit des N erven
fortsatzes w urde auch  in  T erm en  von Passivität u n d  Aktivität gefaßt. Dies ging 
so weit, daß die H ypothese existierte: “nach w elcher das p erip h e re  N euron 
das eigentlich  tre ib en d e  o d e r  bew egende E lem ent sein soll.” Dagegen stand 
sie M einung, “das p e rip h e re  N eu ro n  leistet fü r sich allein gar nichts, sondern  
steh t sofort still, sobald d ie e igen tliche  Kraftquelle, das zentrale N euron  zer
s tö rt ist.”14

Wie Karl R eicher zu d ieser g roßen  Streitfrage beitragen wollte, deu ten  
d ie  fo lg en d en  A usfüh rungen  an:

12 Ibid.
13 Eine D arstellung bezüglich d er D ebatten zur N euronenfrage in  der “Gesellschaft 

D eutscher N aturforscher u n d  Arzte,” dem  O rt der Filmvorführungen Reichers bietet 
Udo Jerns, Die neurologisch-psychiatrischen Vorträge in der Abteilung für Neurologie 
und  Psychiatrie der Gesellschaft D eutscher Naturforscher und Arzte von 1886 bis 1913, 
Berlin 1991, S. 41 ff.

14 Ibid., S. 42f.
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“G erade das Aktive daran  p räg t sich dem  L e rn en d en  besser ein  u n d  gibt 
auch bessere räum liche V orstellungen  von d en  B ahnen  u n d  Z en tren . [ ... ] es 
ist jed o ch  -  u n d  dabei ist an  das Bild d e r  Schleife zu d en k e n  -  seh r w ahr
scheinlich, daß m an bei langsam eren A blauf d e r B ilder einzelne Fasergruppen 
wird leichter verfolgen können, selbst w enn diese n ich t d eg en erie rt sind, u n d  
dam it wäre eine neue  M öglichkeit gegeben, unsere K enntnisse in dem  noch 
im m er nicht ganz erschlossenen G ebiet L eitungsbahnen  zu vervollständigen.”15 

N ach der h ie r angespielten  D egenerations-L ehre d eg en e rie ren  m o to ri
sche L eitungsbahnen  in absteigender, sensible in  au fste igender R ich tung  bei 
L eitungsunterbrechung, u n d  das h e iß t konkret: bei S chn itten  in das R ücken
mark. A nhand d er Ausfälle u n d  D eg en era tio n en  am  leb en d en  K örper, im 
Tierversuch o d er bei U nfallopfern  w urde geforscht. Was Karl R eicher an d eu 
tet, ist e ine  ungeheuerliche F orschungsm öglichkeit d u rch  sein V erfahren  d e r 
Serienschnittanim ation, w odurch d ie N erv en b ah n en  a u f ganz an d e re  W eise 
un tersu ch t w erden könnten . Dies k ö n n e  geschehen , o h n e  daß eine D egene
ration, eine A btötung am  lebenden  O rganism us h erb eig efü h rt w erden m üßte. 
Eine U m lagerung d e r strittigen Frage n ach  Aktivität des Kerns o d e r des Fort
satzes d e r Nervenfaser au f die D arstellungsform  w urde an g eb o ten . R eicher 
m ach t d en  Vorschlag, doch die neu artig e  k inem atograph ischen  S ichtbarkeit 
zu nutzen , die Frage nach Passivität o d e r Aktivität d e r  N ervenfaser, als Frage 
nach U n terb rechung  oder K ontinuitä t in d e r  räum lichen  R ekonstruk tion  des 
film ischen Ablaufs visuell zu ü b e rp rü fe n .16

Er stellt es in e iner w eiteren Ü b e rtrag u n g  zudem  so dar, als k ö n n e  m an 
bei d e r Analyse seines Film streifens e in en  n ich t d eg e n e rie r te n  N ervenstrang  
un tersuchen . Es sei n ich t m eh r nötig , das A bsterben  von N erven ex p erim en 
tell herbeizuführen, sondern  die unzerstö rten  N erven k ö n n ten  in seinem  Film 
e in er unm itte lbaren  B eobachtung  zugänglich w erden. U n d  das h ieße, in  d ie
ser Logik, daß sein G eh irn p räp ara t in m edizinischem  S inne bei d e r  Projekti
on  “leb t.” W enn dan n  das kurze Film stück n o ch  zur Endlosschleife zusam 
m engeklebt wird, wie vorgeschlagen, d an n  wäre ein  n ich t en d en d es “L eben ,” 
eine künstliche U nsterblichkeit installiert. Diese m ediale  Ü b ertrag u n g  weist
-  selbst wie eine Endlosschleife a rb e iten d  -  a u f heu tige D eu tungen  co m p u ter
erzeug ter Bildlichkeit voraus.

So ist es n ich t erstaunlich, daß in d e r K inozeitschrift “K inem atograph” das 
neue “Leben”der Reicherschen Film streifen sprachlich präzise artikuliert wird: 

“D er Forscher hatte  die orig inelle Idee, einige T ausend m ikroskopische 
G ehirnschnitte u n d  zwar jed en  einzelnen  als totes Bild au f dem  Kinofilm auf-

15 Karl Reicher, “Kinem atographie in der N eurologie,” a.a.O., S. 236.
16 Vgl: Sigmund Freud, “Die S tructur der E lem ente des Nervensystems” (1884), in: 

Sigmund Freud, Himforscher, Neurologe, Psychotherapeut, Leipzig 1990, S. 91 ff.
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zunehm en , dergestalt, daß die aufeinanderfolgenden Bilder die Reproduktion 
d e r au fe inanderfo lgenden  G ehirnschnitte darstellten. Bei Projizierung diese 
Kinofilms erhält m an d adurch  gewissermaßen ein lebendes Bild des Gehirns.”17 

D em  Einw and, das e in sch rän k en d e  W ort “gew isserm aßen” m ilderte, re
lativierte die L eb en sb eh au p tu n g , sei en tgegnet, daß gerade diese Einfügung 
beleg t, daß h ie r d ie Frage nach  dem  Leben der B ilder w ieder explizit reflek
tie rt w urde, u n d  e ine  u n g eh eu erlich e  V erm utung vorsichtig bejah t wurde. 
D enn  n ich t zu vergessen ist: d e r  T erm inus “lebendes Bild” bedeu te te  1907- 
in  län g st v e rb la ß te r  M e tap h e r -  sch lich t “F ilm .” W enn  n u n  stattdessen 
“gew isserm aßen ein lebendes Bild des G ehirns” erzeugt wurde, dann  ist h ier 
e inm al n ich t d e r triviale Sinn zu un terstellen , daß schlicht ein “Film” vom 
G eh irn  erzeug t w urde, so n d ern  daß dieses wissenschaftliche “lebende Bild” 
a u f prob lem atische, k ü h n e  W eise n u r  als “leb en d ” zu bezeichnen wäre.

M edientechnisch rean im ierte  Präparate, die die Grenze zwischen Bildern 
u n d  so g en an n te r W irklichkeit au f ungew ohnte Weise durchkreuzen , stellte 
Karl R eicher n ich t allein her. D enn  als eine R eaktion auf seine V orträge ar
b e ite t d e r Physiologe V ictor W idakovich18 noch  im gleichen Ja h r  eine M etho
de d e r  k inem atograph ischen  S erienschnittan im ation  aus, die n ich t n u r tech
nisch bei d e r Ü berw indung des Zentrierungsproblem s überlegen ist, sondern 
auch  hinsich tlich  d e r kategoria len  V erw irrung ü b er “L eben” un d  “B ilder” 
noch  e in en  Schritt w eiter g eh t.19 Dessen M ethode besteht darin , den  Schritt 
p h o to g rap h isch e r A ufzeichnung  ganz zu übersprungen , das heißt die Präpa
ra te  selbst w erden  projiziert. W enn Reichers Film im “K inem atographen” als 
“gew isserm aßen lebendes Bild des G ehirns” bezeichnet wurde, so wäre in die
ser Logik W idakowichs Film “ein gewissermaßen lebendes G ehirn .” D enn eine 
K am era ist fü r d iese A rt S erienschn ittan im ationen  nicht m eh r nötig, da ein 
V erfahren  angew andt wird, bei dem  die Schnitte d irek t au f e inen Filmstrei
fen  o h n e  p h o to em p fin d lich e  Schicht aufgebracht w erden u n d  n u r noch m it 
e in e r C ello id in lösung d a rau f fix iert w erden müssen. Widakowich beschreibt 
sein V erfahren  an  e inem  R attenem bryo:

“Ein 118 m m  langer R attenem bryo wurde in Zelloidin eingebettet, die 
Seiten des Blockes w urden  vollkom m en symmetrisch zugeschnitten. Nach 
Z erlegung des O bjektes in  e ine Schnittserie w urden die einzelnen Schnitte 
in d e r  n a tü rlich en  R eihenfolge a u f einem  d e r lichtem pfindlichen Schicht

17 Der K inem atograph, Nr. 44, 30.10.1907, “Die Kinematographie im Dienste der Na
turwissenschaft.” o. P.

18 A nthony R. Michaelis, Research Film, a.a.O.
19 V. Widakowich, “Ü ber kinem atographische V orführung von Serienschnitten durch 

E m bryonen,” in: Zentralblatt fü r  Physiologie, Organ der deutschen physiologischen Gesellschaft, 
Bd. XXI., Nr. 23, Leipzig und  Wien 8.2.1907, S. 784 f.
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en tbeh rendem  K inem atographenfilm  m on tie rt. Die A rt d e r K onstruktion des 
k inem atographischen  P ro jek tionsaopparates b rin g t es m it sich, daß ein p ro 
jiziertes Bild n u r d ann  als Fortsetzung des V orangegangenen  erschein t, w enn 
die B ildhöhe e iner je d e n  A ufnahm e g enau  19 m m  beträg t. In  u nserem  Falle 
handelte  es sich also darum , die e inze lnen  Schn itte  in  d en  en tsp rech en d en  
A bständen voneinander u n d  m öglichst g leichm äßig  o rien tie r t au fzu legen .”20

Das heiß t im  Klartext, daß d e r  Em bryo fü r d en  dam aligen  In d u strie 
standard  des Film form ats zugeschnitten  w erden  m ußte, da o h n e  Linsensyste
me u n d  bildliche P ro jek tionsebene keine V erk le in eru n g en  o d e r  V ergröße
rungen  m öglich sind. Die g läsernen  O bjek tträger, die R eicher fü r die einzel
nen  Schnitte verw endete, sind d u rch  d en  flexiblen, p e rfo rie rten  F ilm streifen 
ersetz t. Die P e rfo ra tio n  b ie te t  d a b e i d ie  n o tw e n d ig e  M a ß e in h e it  zu r 
Z entrierung  d e r Schnitte. N icht h ä tte  h ie r  nach  R udolf A rnheim s D efinition  
technischer M edien, “die G egenstände d e r  W irklichkeit ih r Bild m echanisch  
a u f d ie p h o to g rap h isch e  S ch ich t”21 g ep räg t, so n d e rn  so g ar w ü rd e n  sie 
m aterialiter zu Film verarbeitet. Sie w ären aus ih re r  Existenz d re id im ensiona
ler geom etrischer K örper herausgelöst: in konkre ter Ü berfüh rung  e in er Raum 
dim ension in eine Zeitdim ension.

Die “lebenden  B ilder” W idakowichs erö ffnen  e ine n eu e  S icht au f den  
m echanisch erzeugten u n d  halluzinato rischen  A bbildrealism us e in e r Film
aufnahm e. Indem  durch sch ein en d e  G ew ebeschnitte -  “L e ich en te ile” -  wie 
F ilm bilder projiziert w erden, ist ein  anatom isches P räp ara t in so n d e rb a re r 
“unm itte lbarer M edialität” Film gew orden. Die Z uschauer e in e r so lchen  ki
nem atographischen  V orführung  W idakowichs d ü rften  zu R echt davon aus
gehen, zwar so etwas wie Bilder, je d o c h  g le icherm aßen  u n m itte lb a r d en  zer
schn ittenen  T ierkörper, ebenso wie d ie  film ische A p p ara tu r selbst gesehen  
zu haben. Sie h ä tten  den  K örper d e r  k in em ato g rap h isch en  T echn ik , das 
M edium  selbst, u n u n tersch eid b ar vom D argestellten  als E in d rin g en  in  den  
Embryo gesehen hätten . Sie h ä tten  a u f d iese W eise auch  in d e r g leichen 
paradoxalen  U nm ittelbarkeit ih ren  e ig en en  K örper als die Basis d e r  m edia
len T äuschung “seh en ” können , insofern  d ie K onstruktion des P rojektors die 
Sehphysiologie zu sim ulieren h a t.22 Film historisch anzum erken  ist noch , daß

20 V. Widakowich, “U ber kinem atographische V orführung von Serienschnitten durch 
Em bryonen,” a.a.O.

21 Rudolf Arnheim, “Systematik der frühen  kinem atographischen E rfindungen ,” in: 
Kritiken und Aufsätze zum Film, hrsg. H elm ut H. D iederichs, M ünchen 1977, S. 27.

22 “W ährend Künste O rdnungen des Symbolischen oder O rdnungen  der Dinge verar
beitet haben, sendet der Film seinen Zuschauern seinen eigenen W ahrnehm ungsprozeß 
-  und das in einer Präzision, die sonst n u r dem  Experim ent zugänglich ist, also weder 
dem Bewußtsein noch der Sprache.” Friedrich Kittler, Grammophon, Film, Typewriter, Berlin 
1986, S. 240.

2 9 6



“L e b e n d e ” A n a t o m i e n  1 9 0 0 / 2 0 0 0 :  K i n e m a t o g r a p h i s c h e  S e r i e n s c h n it t a n im a t io n  u n d

wie d en  F ilm en R eichers auch  d e r A nim ation Widakowichs m eh r als zweifel
hafte abbildrealistische Q ualitä ten  zuzuschreiben sind: “Projected, this film 
sim ulated  m ovem ent pend icu larly  th ro u g h  the dense structure of the object 
with m uch  the  sam e effect as a cam era  moving th rough  a foggy indeterm inate 
space in w hich a tm ospheric  partic les scatter light diffusely across the field .”23

W idakowich selbst fü rch te t en tsp rech en d  wenig um  die G efährdung tra
d itio n e lle r B ildkonzepte, so n d ern  fü rch te t eh e r die G efährdung des Präpa
rats bei d e r P ro jek tion . “N achteilig  m uß allerdings d e r U m stand em pfunden  
w erden , daß e ine kostbare Serie einem  Film n ich t wohl anvertrau t werden 
k an n .”24 E r fü rch te t, ganz M edienkünstler, bei e iner heiklen Transform ation 
im M ateriellen  wie K onzeptuellen , daß die A pparatu r den em pfindlichen, 
se ltenen  K örper des F ilm streifens verletzen könne, daß die m aterielle Seite 
des n eu e n  paradoxalen  K örpers zu zerbrechlich  sei. Diese Betrachtungsweise 
fü h r t d irek t in  das Feld des E xperim entalfilm s als technisch basierter Kunst, 
g en au e r zu F ilm experim en ten , die im  M edium  w eiterdenken, statt ein “Le
b e n ” d e r B ilder im  täu sch en d en  A bbildrealism us zu suchen.

Künstler/1ngen ieur

Ein zusätzlicher S chalter ist h ie r  in die D arstellung einzufügen, indem  
die w issenschaftlichen Film e von R eicher u nd  Widakowich je tz t durch  Expe
rim en te  aus dem  n ich tg eg en stän d lich en  Anim ationsfilm  nachträg lich  noch 
einm al anders in ih re r  b ild log ischen  B edeutung hervortreten  können , so wie 
sie in  d e r K unst ausgearbe ite t w urde. Eine derartige G rundlagenforschung 
an  d en  E lem en ten  des Films als M edium , o d e r des “Films als Film ”25 um faßte 
auch  -  technisch  gesp ro ch en  -  Serienschnittan im ationen  eines Filmavant
gard isten  in den  J a h re n  1920-1927. G em eint ist die E rfindung der “W achs
schneidem asch ine” u n d  die fo lgenden  filmischen “W achsexperim ente” durch 
O skar F ischinger. F ischinger, dessen bedeu tendes W erk, trotz relativ großer 
B ek an n th e it se in er Film e in  D eu tsch land  d e r 30er Jah re  bis zu seiner Ausrei
se in die USA, erst spät kunsth istorisch  gew ürdigt w urde,26 h a t insbesondere

23 Lisa Cartwright in  ihrem  Grundlagenwerk: Screening the Body, Tracing Medicine's Visual 
Culture, M inneapolis 1995, S. 97.

24 V. Widakowich, a.a.O.., S. 785.
25 Vgl. Film als Film, 1910 bis heute, hrsg. Birgit Hein und Wulf H erzogenrath, Stuttgart 

1978.
26 Film als Film, 1910 bis heute, S. 8. E inen umfassenden Überblick über Leben und  Werk 

Oskar Fischingers b ie te t William M oritz in: Optische Poesie, Oskar Fischinger Leben und Werk, 
hrsg. Hilmar Hoffmann und  Walter Schobert, Schriftenreihe des Deutschen Filmmuseums, 
K inem atograph Nr. 9, F rankfurt a. M. 1993.
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die Entwicklung des “absoluten Film s” m aßgeblich  beeinfluß t, dem  auch  sei
ne  “W achsexperim ente” zuzuordnen  sind. D er T erm inus “A bsolu ter F ilm ” 
wie e r in  den  20er Jah ren  zunächst fü r d en  u n g eg en stän d lich en  A nim ations
film geprägt wurde, m ark iert die A rbeit an  u n d  m it d en  fo rm alen  G ru n d 
elem en ten  des M edium s selbst -  dem  Film streifen (F ilm m aterial), d e r  P ro
jek tio n  m it in term ittierendem  L icht u n d  dem  pro jiz ierten  Bild.27 Die üb erlie 
ferten  Filmstücke d e r W achsexperim ente Fischingers stellen indessen  keine 
du rchkom pon ie rten  Filme dar, so n d ern  sind  Ergebnisse aus V ersuchsre ihen  
m it d e r W achsschneidem aschine u n d  w urden  in  späteren  W erken an ein igen  
Stellen e ingebunden .28 Sie erlau b en  insofern  um  so m e h r e ine B etrach tung

Abb. 1: Screenshots aus: Oscar Fischinger, “Wachs Experim ente 1923-1927, O ri
ginal Animation.”29

27 Siehe Birgit Hein: “Definition d er Elem ente des Films,” in: Film als Film, a.a.O., S. 31f.
28 “Die Symbolik der W achsbilder findet sich auch in Fischingers Silhouettenfilm en 

und seinen Aufführungen m it m ehreren  P rojektoren in den späteren zwanziger Jah ren  
wieder; er selbst hat wahrscheinlich ältere Filme auseinandergeschnitten, um das M ateri
al für spätere Arbeiten zu verwenden.” William Moritz, Oskar Fischinger, in: Optische Po
esie, a.a.O. S. 11.

29 Dank an William Moritz für die Zugänglichm achung der “W achsexperim ente 1923- 
1927” auf Video.
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als e ine technische u n d  form ale Reflexion d er spezifischen Räum lichkeit u nd  
Z eitlichkeit e in er S erienschn ittan im ation .

Kaum  auszusch ließen , daß  in  e in e r gem einsam en V orfüh rung  ohne 
K ontex tin fo rm ation  u n d  o h n e  anatom ische Kenntnisse die Film streifen von 
R eicher o d e r  W idakow ich äh n lich  ersch ienen  wären, wie die “re in e n ” Form 
w and lungen  u n d  B ew egungen d u rch  diese absichtsvoll gestalteten  Blöcke 
Fischingers. Doch A chtung, das D urchquerung der Disziplinen, das Anschauen 
von W issenschaftsbildern m it d en  erfah ren en  A ugen der Kunst, b irg t G efah
ren . So setzte d e r absolute Film im A bsehen vom G egenständlichen in “un 
m itte lb a re r” V erschaltung  m it dem  M edium  auch sinnliche Potentiale frei, in 
sch ö n er gesch lech tlicher A sym m etrie. E ine Dissertation d e r 30er Jah re  von 
V ictor Scham oni zum  abso lu ten  Film  weiß folgendes zu berichten:

“V on m an ch en  V o rfü h ru n g en  d ieser Filme wird berichtet, daß das Publi
kum  soweit es n ich t d u rch  die F rem d h eit d e r D inge überrascht, teilnahm slos 
u n d  aus M ißverständnis auch  ab leh n en d  o d er hilflos lächelnd  diesen Filmen 
g egenüberstand , e igenartig  bew egt gewesen sei, daß vielfach die Zuschauer 
e ine gewisse E rg riffenheit zeig ten  o d e r sogar tiefe Bewegtheit u n d  m erkw ür
dige E rregung . In  ein igen  K ritiken w urde sogar behaup te t, daß die Filme 
[... ] starke A ssoziationen ero tisch er A rt veranlaßt u n d  dem  Publikum  schein
b a r e igenartige  L ustgefühle v eru rsach t h ä tten .” und: “Das L ichtspielhaus 
U itkijk in A m sterdam  erk lärte , zah lreiche Zuschriften vor allem  weiblicher 
B esucher e rh a lten  zu h ab en , die d rin g en d  aus ähnlichen  G rü n d en  weitere 
solche Film e w ünschen .”30

So kann  es gehen , w enn die Seele von M edientechniken train iert wird.31 
M edienpraktisch ist diese E rregung  u nd  Ergriffenheit wohl zugleich als ein 
aufgeklärtes u nd  zugleich unm ittelbares Verhalten dieses weiblichen Publikums 
zu bezeichnen , dem  es n ich t um  abbildliches “Leben der Bilder,” sondern  Ero
tik d e r k inem atographischen  Form en u nd  B edingungen geht. D urch die abso
lu ten  Film e soll program m gem äß die W ahrnehm ung ebenso wie die spezifisch 
film ischen E lem ente d e r G esta ltung , die “A natom ie” der kinem atographischen 
A pparates erforscht u n d  erfu n d en  w erden -  so dicht an den Filmstreifen, wie 
die M ediziner an d en  N ervenbahnen. In beiden Fällen ist d e r unm ögliche, 
orüose Perspektivpunkt d e r e in er gleicherm aßen unm ittelbarer M edialität der 
“K örper” -  von “M ensch” u n d  “M aschine.” Eine genauere Beschäftigung mit 
d en  W achsexperim enten gibt diesbezüglich näheren  Aufschluß.

Als O skar F isch inger m it dem  dreid im ensional fo rm baren  W achs -  u n d  
K aolinm ischungen zu ex p e rim en tie ren  begann, war sein Ziel die H erstellung

30 Victor Scham oni, Das Lichtspiel, Möglichkeiten des absoluten Films, Dissertation, Mün
chen 1936, S. 59, A nm erkung S. 89.
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eines abstrakten Films, d e r n ich t geze ich n et o d e r gem alt wäre. Sein Plan ging 
h ier e in en  Schritt weiter, fort von gesta ltend  b eh e rrsch ten  B ildern  zu m echa
nisch erzeugten  Bildserien m it u n k alk u lie rb a ren  Z ufallsm om enten , wie sie 
beim  seriellen A bschneiden au ftre ten  m uß ten . E ine F orschungshaltung  hat
te V orrang vor dem  auktorialen  K ünstlergestus. Die W achsschneidem aschine 
war technisch deutlich  dem  ze itrau b en d en  V erfah ren  von R eicher ü b erle 
gen, d en n  die “Klinge e iner gu illo tineartigen Schneidem aschine, m it d e r m an 
norm alerweise h au ch d ü n n e  Schinken- o d e r  K äsescheiben sch n e id e t,”32 w ur
de m echanisch m it d e r B lende e in e r F ilm kam era synchronisiert.

“Jedesm al, wenn die M aschine eine Scheibe gesch n itten  ha tte , n ah m  die 
Kam era ein Einzelbild von d e r d u rch  d en  S chn itt fre igeleg ten  O berfläche 
auf. D er dabei en tstehende Film zeigte ze itlupenartig  d en  sich d u rch  den  
W achsblock bew egenden Q uerschn itt, d e r  en tsp rech en d  d en  jew eils h in e in 
m odellierten  K onfigurationen gegenständ liche o d e r abstrak te B ew egungen 
darstellte .”33

In  d e r F ran k fu rte r Zeitung , w ird 1926 d ie  k o n zep tio n e lle  Seite von 
Fischingers V erfahrens anschaulich  besch rieben . “N eh m en  Sie ein  geschäl
tes, h a rt gesottenes Ei und  ein scharfes M esser, u n d  sch n e id en  Sie das Ei seh r 
schnell in m öglichst d ü n n e  Scheiben. W enn  Sie es so schnell u n d  fein auf
sch n e id en  k ö n n ten , daß aus d e r  stets sich  v e rä n d e rn d e n  S ch n ittf läch e  
gewissermaßen eine zusam m enhängende B ew egung en ts tü n d e , so h ä tten  sie 
w iederum  die A uflösung eines K örpers in  B ew egung erleb t: D er Q uerschn itt 
du rch  das Ei, d e r zuerst als k le in er Kreis e rsch ien en  wäre, h ä tte  sich langsam  
vergrößert, es wäre darin  der D otter zum  V orschein gekom m en, um  gleichfalls 
zur Kreisfläche zu wachsen u n d  w ieder dah inzuschm elzen , u n d  d e r äußere  
U m riß des Eies hätte  sich schließlich bis zur auslau fenden  Spitze verjüngt 
u n d  wäre in einem  stum pfen P u n k t verschw unden .”34

Die h ier verlangte V orstellung e in e r handw erklich  u nm öglichen  Schnel
ligkeit des Messers, die das Ei au fb lä tte rn d  an im iert, k o n stru ie rt sich ein 
D aum enkino aus organischem  M aterial. W ie kan n  es gelingen , das In n e re  
des Eies als seine eigene illusionäre Bew egung zu sehen? W essen Bewegung? 
N icht des Eies, das ist in diesem  Beispiel klar, d en n  kein K üken schlüpft m eh r 
aus dem  hart G esottenen, so n d ern  herv o r kom m t die m aschinelle  zugleich

31 Hans Richter, Die schlecht train ierte Seele (1924), in: Film als Film, a.a.O., S. 50 ff. 
Der strikt kalkulierte Text schlägt als Program m  des Absoluten Films eine “N erven”-For- 
schung u n d  -Bildung vor, denn “Em pfinden ist ein ebenso präzise organisierter und  
mechanisch exakter Prozeß wie D enken,” S. 50.

32 William Moritz, Oskar Fischinger, a.a.O., S. 9.
33 Ibid.
34 Rudolf Schneider, “Formspiel durch  Kino,” F rankfurter Zeitung Nr. 512, 12.7.1926, 

S .l, in: Film als Film a.a.O., S. 28f.
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m it d e r W ahrnehm ungs- Bewegung, die aus dem  Ei eine abstrakte A nim ation 
eines Kreises m acht. D enn, was in  solchem  Ei wächst, ist ein  Kreis.

Was w ird d e r  W achsb lock  F ischingers, d e r  von d e r W achsschneide
m aschine zerlegt w urde, en th a lten  haben? D er Block wird in  sich die Vergan
g en h e it, G egenw art u n d  Z ukunft e in er A nim ationssequenz en th a lten  haben, 
je d o c h  in  su sp en d ie rte r Form . Was die Klinge m itjed em  Schnitt freisetzt, ist 
die m edientechnische E rzeugung dieser un terbrochenen , sequentiellen, dann 
in  d e r  P rojek tion  w ieder verschm olzenen , linearen  Zeit -  d e r film ischen Be
w egung. In d iesem  S inne w ären W achsblöcke “K örper,” denen  die Leerstelle 
fü r  e ine  so n d erb are  U m stü lpung  in eine andere  Dim ension, die Zeit, h inein 
gek n e te t w orden  wäre. In k o rp o rie rt im M odus von N achträglichkeit, in einer 
verschobenen  S ich tbarkeit wäre d iesen W achsblöcken ihre auflösende Ver
flüssigung in  Bewegung, die doch  erst ih ren  m edialen  K örper ausm acht. 
G ew isserm aßen wäre ih n e n  e ine  re ine , differentielle, m aschinell m anipulier
b a r gew ordene Zeit e ingeschrieben : eine Zeit d e r M aschine, in zählbaren 
E in ze lsch ritten  wie d ie des Films (d e r in  seinem  In n e ren  e in en  U h ren 
m echanism us trägt) o d e r  auch  wie die Zeit e in er R echenm aschine.

Sprung

D ahin  ist es n ich t m e h r weit, doch  statt n u r eines Schnittes o d er eines 
Schrittes zu r näch sten  d isk reten  E in h eit eines Film kaders h e iß t es h ie r einen 
S prung  zu bew erkstelligen. N ich t allein d e r Sprung ins Digitale, wo ein Ü ber
gang  von e inem  Z eichen zu e inem  an d eren  definitionsgem äß “sprungartig” 
geschieht, ist denkno tw endig , so n d ern  es geh t um  einen  kom plizierter a rran 
g ierten  S prung  in d e r im p lem en tierten  Schaltalgebra d e r R echner, um  einen 
“bed ing ten  Sprung.” In d e r W elt d e r R echenm aschinen m eint “Sprung” eine 
Anweisung, nach dessen A usführung  ein Program m  die weitere A barbeitung 
an  e in er durch  das Sprungziel festgelegten Stelle fortsetzt. Man spricht von 
e inem  “b ed ing ten  S prung ,” w enn d e r Sprung n u r dann  ausgeführt wird, falls 
e ine bestim m te B edingung erfüllt ist. H ier kom m t die m aschinensprachliche 
Schaltung des Elem ents “i f ’ ins Spiel. Die Formel des “bedingten Sprungs” aber, 
o d e r auch  “bed ing tem  B efehls” lautet: “If x th en  a else b .”35

H ier läge e ine R ückführung  a u f die ersten Anlässe kybernetischer Be
re ch n u n g  n ah e , d e n n  schließlich  war es N orbert W iener, d e r im zweiten 
W eltkrieg die F lugbahnen  in  ih re r  zukünftigen Entwicklung m aschinell vor
au sb e rech n en  ließ, um  d eu tsche Jag d b o m b er an dem  O rt zu treffen, an dem

35 D uden, Informatik, M annheim , Leipzig, Wien, Zürich 1993, S. 303.
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sie gewesen sein werden, wenn keine A bw ehrrakete sie d o rt trifft. “D em gem äß 
ist es außerorden tlich  wichtig, ein  G eschoß n ich t au f das Ziel abzuschießen, 
sondern  so, daß G eschoß u n d  Ziel zu e in em  späteren  Z eitp u n k t Zusam m en
treffen .”36 Wo treffen Geschoß u n d  Ziel zusam m en -  etwa im “W irk lichen”? 
B rächte ein Treffer, D ifferenzen löschend , d ie  P aradoxien  des “M edialen ,” 
des “Körpers,” des “Lebens” zurück an  e in en  identifizierbaren P unkt u n d  füh r
te die O rtlosigkeit d e r tech n isch en  M edien  heim ? K urzum : B estätig t ein  
co m p u terb erech n eter T reffer d en  Zusam m enfall d e r statistischen V oraus
berech n u n g  m it einem  lebend  g etro ffenen  K örper? N ich t restlos -  u n d  inso
fern  keineswegs. Es kann ein tö d lich er T re ffe r gelingen , je d o c h  trifft d ieser 
n ich tjen e  “m ediale U nm ittelbarkeit,” die bereits filmisch an  den  “aktiven Vor
gängen” u n d  d en  “gewissermaßen leb en d en  K örpern” aus W issenschaft u nd  
Kunst entwickelt w orden ist. N icht lokalisiert sich also in  einem  P u n k t d e r zu
re ichenden  Fast-U bereinstim m ung eines M odells m it dem  A bgeb ildeten  -  in 
einem  m öglichen zerstörenden T reffen des A bgeb ilde ten - d e r in d iesem  Text 
in teressierende S prung zwischen ana logen  u n d  digitalem  M edium .

Gewiß liegt e ine Q ualität d e r  S im ulation g eg en ü b er d e r Fiktion in die
sen T reffern , in d e r R ealisierbarkeit von töd lichen  Iden tifika tionen . Jed o ch  
das unvordenklich  N eue, das S kandalon, das das digitale M edium  nach  dem  
analogen Film auszeichnet, liegt n ich t in e in e r w eiteren  M öglichkeit waffen
technischer K oppelungen, sondern  darin , daß m aschinelle P ro g ram m d u rch 
läufe unvorhersehbar werden. D enn Softw areprogram m ierung heiß t die ge
m einsam e Speicherung von Daten u n d  Instruk tionen  und: Instruk tionen  kön
nen im Verlauf der B erechnung g eän d ert w erden, zum  Beispiel in Abhängig
keit des Resultats des vo rhergehenden  Rechenschritts. Instruk tionen  w erden 
in andere  Instruktionen überführt, u n d  ab h ier rückkoppelt die A rchitektur 
d er Befehle u n d  Schaltkreise d ie “K ö rp er” -  im M odus von S im ulation.

W enn auch ein sonderbarer W achsblock sich ö ffnende B lü tenornam en te  
p roduzieren  o d er dies bei w eiblichen Z uschauern  bew irken kann , indem  die
ser Block -  wie ein G ehirn  -  d u rch  eine S chneidem asch ine u n d  e in en  Film
p ro jek to r paßt, so ist das doch ein  an d eres  V erfahren , das dem  K ybernetiker 
N orbert W iener vorschwebte, als e r  d ie  b e rü h m t gew ordene F orm u lie ru n g  
prägte, daß ein  M ensch du rch  e ine T e leg rap h en le itu n g  passe, sprich: gesen
det w erden könne -  als “In fo rm ation .” An A natom ie war h ie r allerd ings weni
ger gedacht, sondern  an  den  U n tersch ied  zwischen R auschen u n d  Signal. 
“Folglich kann eine M aschine In fo rm atio n  erzeugen , u n d  die In fo rm ation  
kann  eine neu e  M aschine erzeugen. H ie r h ab en  wir e in en  G edanken  [...] -

36 N orbert W iener, Kybernetik: Regelung und Nachrichtenübertragung im Lebewesen und in 
der Maschine, Düsseldorf, Wien 1963, S. 28.
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daß es begrifflich m öglich ist, e inen  M enschen durch  eine Telegraphenleitung 
zu sen d en .”37

W enn In fo rm atio n en  n eu e  “M aschinen” erzeugen können , dan n  kön
n en  das auch  “M enschen” sein u n d  allerdings “M enschen” wie “M aschinen” 
d u rch  D aten le itu n g en  g esen d et w erden. Ist dies seit 1964 auch anders als 
begrifflich m öglich gew orden? Die fo lgenden  Bildserien, die auf seriellen 
S chn itten  d u rch  ein  m enschliches P räparat b eru h en , wie die Serienschnitt
an im atio n en  vom  Karl R eicher, sind un terdessen  ü b er D atenleitungen und 
in d igitalem  F orm at zugänglich, sind aus dem  W orld W ide Web h eru n te r
geladen , von d en  Seiten d e r  University o f C olorado aus dem  C enter for H u
m an  S im ulation.

Feedback -  The Visible H um an Project™

Als Ikonen  des d ig ita len  Zeitalters gefeiert, haben  diese u n d  ähnliche 
B ilder des Visible H u m an  P ro ject e ine steile M edienkarriere gem acht. Die 
ersten  1994 im  W orld W ide W eb veröffentlichten B ildanim ationen, die en t
sp rech en d  d e r ersten  Zeile d e r  A bbildung  2 eine transversale Schnittserie 
d u rch  e in en  m än n lich en  K örper vom  Kopf bis zu den  Füßen zeigten, en t
sp rachen  im  film ischen A blauf (z.B. als Quicktime-M ovie) den  bereits refe
r ie r te n  film ischen  B ild k o n zep tio n en . A ngenom m en , die G eh irn sch n itt
an im atio n en  R eichers seien  noch  greifbar u n d  in ein  digitales Form at über
tragen , so w ürde die m otivische u n d  bildlogische E n tsprechung m it geeigne
ten  A usschnitten  des “Visible H u m an ” D atenm aterials ins Auge springen.

Ein m ed ien tech n isch er “S p ru n g ” ist konkret d u rch  die zwei folgenden 
Zeilen d e r A bbildung  vollzogen, die zeigen, daß ein einziges P räparat heute 
in  d re i v ersch iedenen  S ch n ittrich tu n g en  du rch fah ren  werden kann, ohne 
daß a n h a n d  s ich tbare r M erkm ale en tsch ieden  w erden kann, welche Schnitte 
d u rch  d en  to ten  K örper g e fü h rt w urden  u n d  welche nachträglich am digital 
rek o n stru ie rten  M odell dieses K örpers sim uliert w orden sind. Einst hatte  die 
A nfertigung  von S chnittfo lgen  die E ntscheidung fü r eine einzige Ansicht 
b ed eu te t, die allenfalls als Endlosschleife in W iederholung gezeigt werden 
konnte. P rogram m e u n d  P rogram m ierarbeit von Spezialisten anatom ischer 
B ildverarbeitung m achen  es inzwischen m öglich, die seriellen Bilder im Com
p u te r virtuell w ieder zu e inem  d re id im ensionalen  B ildkörper in d e r Darstel
lung  zu v errechnen . Aus d en  B ildserien eines zerschnittenen  Körpers kann 
ein v irtueller K örper u n te r  B erücksichtigung aller v o rhandenen  räum lichen

37 Norbert Wiener, Gott &  Golem Inc., Düsseldorf 1965, S. 57 f.
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Daten, gleichsam in U m kehrung  des Ablaufs wie ein  W achsblock Fischingers 
zusam m engesetzt w erden. D ieser Block b es teh t aus V oxeln, V olum e P icture

Abb. 2: Orthogonale Schnittebenen durch den Kopf des m ännlichen Visible 
Human. Die Serie der transversalen Schnitte wurden an der Leiche durchge
führt, die sagittalen und koronalen Schnittserien aus diesen transversalen Schnitt
bildern com putererzeugt.38

38 University of Colorado School of Medicine, Center for Human Simulation h ttp :// 
wvw.uchsc.edu/sm/chs/gallery_gifs/MHeadCor.mpg, http://www.uchsc.edu/sm/chs/ 
gallery_gifs/MHeadSag.mpg, http://www.uchsc.edu/sm /chs/gallery_gifs/MHead 
Trn.mpg (aufgesucht 16.1.2001)
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E lem en ts , d ie  a n d e rs  als d ie  P ixel d u rc h  e in e  d re id im en sio n a le  Lage
b estim m ung  charak teris ie rt sind  -  im  virtuellen Raum . Es wird ein dreid i
m ensionaler K örper b erechnet, d e r en tsprechend  den fortschreitenden Daten
b ea rb e itu n g en  u n d  P ro g ram m ieru n g en  aus je d e r  Perspektive beliebig oft zu 
zerlegen, zu verschm elzen, zu öffnen , zu schließen u nd  zu d u rch fah ren  ist.39

Als um so auffälliger u n d  bed eu tsam er m uß indes gelten, daß bereits un 
te r dem  E indruck d e r ersten digitalen A nim ationen d e r Visible Human-Schnitt- 
b ilder, die vom  Prinzip  h e r  ebenso  ein F ilm projektor hätte  zeigen können, 
die S ich tbarkeit eines em phatisch  N euen  u n d  d e r E in tritt in  ein  neues Zeital
te r d ek larie rt w urden . M assenm edial galten die D arstellungen als ein  “Noch 
n ie  G esehenes,” n ach d em  in d e r M itte d e r 90er Jah re  diese ersten, weitge
h e n d  u n b ea rb e ite ten  B ildserien au f w issenschaftlicher u n d  p o pu läre r Ebene 
V erb reitung  g efu n d en  h a tten . V ersprochen  wurde eine radikale N euheit, die 
g le icherm aßen  als Blick in  das K örperinnere  eines M enschen, wie auch als 
Blick au f e in en  n eu e n  D aten-M enschen dargestellt wurde. V ersprochen wur
de so ein  m ehrfach  U nm ögliches: ein  neuartiger “lebender D atenm ensch,” 
d e r zugleich “identisches A bbild” je n e r  Leiche war, die zur B ildherstellung 
g ed ien t hatte . -  W ie in  d e r F rühzeit des Kinos ging es w ieder buchstäblich 
um  das “L eb en ” d ieser B ilder, n u r  diesm al aus dem  C om puter. Eine beispiel
h afte  F o rm u lie ru n g  b ie te t das populärw issenschaftliche M agazin P.M. zum 
“Visible H u m an  P ro ject” D ort gilt das Projekt als “Die phantastische Schöp
fu n g  des e rsten  (ech ten ) d ig ita len  M enschen.”40 Mit e iner w iederkehrenden , 
eu p h o risch en  U n e n tsc h ie d en h e it ü b e r G egenstand o d er R epräsentation , 
w urden  im N am en eines “N e u en ” w ieder “E ch theit” und  “L eben” in Bewe
gu n g  versetzt. G eradezu  als V erschm elzung von M ensch u n d  C om puter, als 
V orstellung, d e r K örper “leb te” entm ateria lisiert als D atenm enge im C om pu
te r weiter, w urden  die ersten  B ilder d e r digitalisierten Leichenschnitte in den 
M edien b esp ro ch en .41

Wie stellte dem gegenüber die Institution, die das “Visible H um an Project” 
in itiierte , ih r V orhaben  dar? B ereits in der P lanungsphase dieses Projekts der 
N ational L ibrary o f M edicine (U.S.) wurde dieser “sichtbare M ensch” in knap
pe W orte gefaßt, die das P ro jek t zu d e r “first digital descrip tion of an entire 
h u m an  b ein g ”42 erk lärten . “Ein ganzer M ensch,” so lautet konkre t d e r An-

39 Vgl. Claudia Reiche, “The Visible Human Project.™ Einführung in einen obszönen 
Bildkörper,” in: Von Buchstaben, Bildern und  Bytes, hrsg. Projekt Wahrnehmung, Basel, 
Frankfurta. M. 2001 (in Vorbereitung)

40 Maria Biel, “Die phantastische Schöpfung des ersten (echten) digitalen Menschen,“ 
in: P.M., (2) 1996, 87.

41 Vgl. Claudia Reiche, ‘“Lebende Bilder’ aus dem Computer,” a.a.O.
42 National Library of Medicine (U.S.) Board of Regents, “Electronic Imaging, Report
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spruch, wird erstm alig au f d ig ita ler Basis zum  “sich tbaren  M enschen .” E rin
n ert sei an d ie  einstigen en tsp rech en d  u n e in lö sb aren  B eh au p tu n g en  Karl 
Reichers, der “kom plette Serien” von G eh irn sch n itten  versprach. So klingt 
der A nspruch heute: “.. .a digital im age library o f volum etric data rep resen ting  
a com lplete, norm al adu lt m ale an d  fem ale. This Visible H u m an  P ro ject will 
include digitized p h o tog raph ic  im agesfrom  cryosectioning, digital im ages 
derived from  com puterized  to m o g rap h y  an d  d ig ita l m agnetic  reso n an ce  
images o f cadavers.”43

Für die digitale B eschreibung des “sich tb aren  M enschen” sollen also 
zunächst V olum endaten  jeweils eines “vollständigen, n o rm alen  m än n lich en  
und  weiblichen Erw achsenen” erfaßt w erden, u n d  zwar im w esentlichen durch  
digitalisierte p h o to g rap h isch e  S ch n ittb ild e r g e fro re n e r  L eichen , e rg än zt 
du rch  eine Anzahl com p u terto m o g rap h isch er u n d  M agnetresonanz-B ilder.

Die angeblich “kom plette” S ichtbarkeit, die d en  d igita len  “A dam ” u n d  
die digitale “Eva” einm al m e h r au sze ich n en  soll, m ach t ü b rig en s  e in en  
decouvrierenden  U ntersch ied  zwischen d e n  G esch lech tern  , in so fern  die 
weibliche Leiche in dreim al d ü n n e re  S chich ten  als d e r zunächst b earb eite te  
“A dam ” geschnitten  wurde. Beide gelten  je d o c h  w eiterh in  als “vollständige,” 
“no rm ale ,” oszillierende Seinsform en zwischen B ildern u n d  M enschen . “Bil
d er,” die so so n d erb ar vollständig w ären, daß sie keine B ilder im herköm m li
chen  Sinne m eh r sein könn ten , so n d ern  “abso lu te” B ilder o d e r n eu e  “M en
schen”? Als e in  ebenfalls E rstaunliches k ann  n u n  -  im  Z eitalter von C om pu
tertom ographie u nd  ähn lichen  S ch ich tb ildverfahren  -  ü b e rh a u p t d ie V er
w endung von M essern, Leichen u n d  d e r  p h o to g rap h isch en  A ufnahm e gel
ten. D enn  dies geschieht ja , um  erk lä rte rm aß en  in  das digitale Z eitalter des 
Bildes e inzutreten . Das ist insofern  neu , -  gerade weil d ie k inem atograph isch  
ausgerich teten  V erfahren von F orschern  wie Karl R eicher w iederholt, im  Di
gitalen sim uliert werden.

D enn w enn beim  Visible H u m an  P ro ject p h o to g rap h ie rt wird, m uß das 
Inn ere  des Körpers w ieder d u rch  M esser, d u rch  A ufschneiden , s ich tbar ge
m acht w erden; Schicht fü r Schicht m uß d e r K örper von K opf bis zu d en  Fü
ßen in im m er neue  Schnittflächen ab g eh o b elt w erden , P ho to  fü r P ho to  wei
tere G ew ebeschichten freigelegt w erden , bis m it B eend igung  d e r B ilderserie 
vom gefrorenen Block n u r noch  geschm olzene H obelspäne im Subm illim eter
bereich  übriggeblieben sein w erden. Im  W orld  W ide W eb fin d en  sich Texte 
von W issenschaftlern, die die P ro zed u ren  des A ufschneidens u n d  d ie photo-

of the Board of Regents,” U.S. Department of Health and Human Sciences, Public Health 
Service, National Institutes of Health, 1990, NIH Publication 90-2197.

43 National Library of Medicine (U.S.), http://www.nlm.nih.gov/pubs/factssheets/ 
visible_human.html, aufgesucht 25. 3. 99.
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realistische, hochaufgelöste  E rscheinung  d e r B ilddateien enthusiastisch als 
überw ältigendes E rlebnis besch reiben , als e in en  Vorgang “revealing slice-by- 
slice th e  beauty  an d  detail w ith in .”44 V errät n ich t auch diese Aussage, die die 
B egeisterung  angesichts d e r visuellen D ichte un d  K larheit d e r alten Serien
sch n ittan im atio n en  w iederzugeben  scheint, e ine seltsame Ver-rückung, den 
Sprachgestus eines Als-Ob? Ein fetischistischer Blick, der sich einst wie heute 
u n tre n n b a r  an  d en  O berflächendeta ils  d e r m edientechnischen  E rscheinung 
wie dem  jew eils abb ild lichen  “K örper” berauschte, träfe wohl au f die eu p h o 
rische L eere  u n d  K onkre tion  des M edialen -  zu. Lesbar w ürde an  diesen 
verpaß ten , feh lg eh en d en  u n d  schw ankenden Zuschreibungen: Das “L eben” 
d e r  B ilder sp ring t ersatzweise in  die Leerstelle e iner ständigen Oszillation 
u n d  P latzverschiebung ein.

W enn in d en  vorliegenden  Beispielen “L eben” m it der V orstellung e iner 
“restlo sen” Ü b ertrag u n g  eines “M enschen in das M edienform at” verbunden  
ist -  beim  Visible H u m an  P ro ject als Ü bertragung  e in er “überw ältigend” gro
ß en  D atenm enge “in d en  C o m p u te r” u n d  bei den  Serienschnittan im ationen  
in  d ie “lücken lose” Serie d e r  F ilm kader -  so erschein t ein u n h a ltb are r O rt 
des Subjekts als List in d e r D arstellung. Erscheint das Subjekt als die “-Losikeit,” 
des Rests, d e r Lücken. D er in  Science Fiction-Literatur u n d  -Filmen längst 
k u rsie ren d e  W unsch e in e r m öglichen  paradoxalen  R ückkehr solch “vollstän
d ig e r” D atensätze in die kö rp erlich e  Form  biologischer Existenz, spräche 
b e re d t von dem  W unsch d u rch  das digitale M edium  allererst die beschwore
ne “V ollständigkeit” zu erlangen .

Die gew isserm aßen offizielle Phantasie des “Inform ationszeitalters” nun , 
d en k t e in en  “M enschen” als m it sich selbst identische “In form ation” au f ver
sch ied en en  m aterie llen  T räg ern  -  carbon- o d er silicium basierten Speicher
m ed ien  u n d  w ird in sb eso n d ere  an  K onzepten des m enschlichen Genom s, in 
d e r  Artificial L ife-Forschung u n d  auch an h an d  d e r Visible H um an Daten 
entw ickelt. B eruh t d iese P hantasie vom digitalen “L eben” n ich t doch au f ei
n e r  g ru n d le g e n d e n  W an d lu n g  im  M edialen geg en ü b er dem  V orgänger
m ed ium  Film? W äre h ie r  d och  etwas qualitativ U nterschiedenes zu den  “le
b e n d e n ” G eh irn en  in  k inem atograph ischer Projektion zu bestim m en?

Die e ine A ntw ort lautet: N ein , bezüglich d e r reflexartigen Schließung 
des m edial e rfah rb a ren  sym bolischen Selbstverlusts, wie sie die historisch wie
d e rk eh re n d e  “L ebens” -B ehaup tung  versucht. Die andere Antwort lautet: Ja,

44 “A custom-designed cryogenic macrotome was then used to remove one millimeter 
(1mm) sections of the frozen cadaver, revealing slice-by-slice the beauty and detail within.” 
Scientific Computing Division der University of Colorado, (National Center for 
Atmospheric Research), http://www.ncar.ucar.edu/METASCI/VHP.html, aufgesucht 
28.3.1999.
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u n d  dies auf zweifachem Weg. Zum  ersten: Ja , das digital d e fin ie rte  “L eb en ” 
ist ein  neues, anderes “L eben .” D enn  als e in d eu tig  n eu  (in d en  R elationen  
des h ie r u n te rn o m m en en  V ergleichs) sind die w eiteren  A rbeiten  d e r Pro
gram m ierung am  D atenm aterial des “Visible H u m an ” zu e rk en n en . W eitere 
V erw endungen des D atenm aterials im S im ulationsm odus von v irtueller Rea
lität differenzieren  dieses n eu e  K onzept als ein  abstrak t räum liches aus, wie 
es S erienschnittanim ationen allenfalls b eg o n n e n  hatten .

Wie wäre d ieser neu e  S im ulationsraum  d e r  d re id im en sio n alen  v irtuel
len K örper des Visible H um an zu beschreiben? W esentliche V oraussetzun
gen sind das A nlegen b ild ex tern e r K oord ina ten  u n d  das R asterprinzip  als 
technische Basis. Die B ildpunkte, so g en an n ten  P ic ture E lem ents, eines aus 
Zeilendurchläufen in d e r W ah rn eh m u n g  en ts teh e n d en  B ildeindrucks, ope
rieren  wie der Film m it d e r G renze w ah rn eh m b arer G eschw indigkeiten -  u nd  
der G renze des optischen A uflösungsverm ögens des Auges. E ine zeitliche 
V erschm elzung d e r seriellen S chn ittb ilder war ja  bereits bei d e r  k inem ato
graphischen B ew egungstäuschung en tsch e id en d , im  virtuellen  R aum  m üs
sen die Schnitte n ich t n u r zwischen d en  B ildern  verborgen  w erden , so n d ern  
auch in n erh a lb  je d e n  Bildes, das n ich t e inem  p h o to g rap h ie rten  S chnittb ild  
en tsprich t. Prinzip ist e ine virtuelle “S tapelung” d e r S erienschn ittb ilder zu 
einem  dreidim ensionalen Bilderstapel. Dessen H ö h e wird an h an d  d e r Schnitt
stärken bestim m t. D er virtuell rek o n stru ie rte  d re id im ensionale  B ildkörper 
soll die m echanischen Schnitte n ich t m eh r anzeigen. Als regelm äßige Diffe
renz zwischen V olum enelem enten  sind  sie im n eu e n  virtuellen , b ild lichen  
“Gewebe” verschwunden. V orstellungen e in er “restlosen” W iederherstellung , 
e iner H eilung der to ten , zerstückelten  S p en d erk ö rp er des Visible H um an  
Projects w erden aufgerufen, von In szen ieru n g en  etwa in d e r TV- B erich ter
stattung, die Assoziationen zum  n arb en lo sen  V erheilen  e in e r S chnittw unde 
in einem  lebenden  Gewebe u n te rs tü tzen .45

Die G renze solcher b ild lichen  “W u n d e rh e ilu n g ” b ildet allerdings im m er 
noch d e r Blick. A ngenom m en die op tische A uflösung eines B ildschirm s b e
trägt maxim al 72 dots p e r inch, so lägen bereits dem  alltäglichen Blick au f 
das Display vertikale u n d  horizonta le L in ien  eines zw eidim ensionalen G itters 
zugrunde, die allerdings in so k lein teiligem  A bstand die Pixel d efin ie ren  -  
0,353 m m 2 —, daß sie n ich t gesehen  w erden . Visuell verschm elzen k ö n n en  
solche “Schnitte” des Pixelrasters n u r, w enn ein  bestim m ter A bstand zwischen 
Auge u n d  A usgabem edium  n ich t u n te rsch ritten  wird. D och auch  u n te r  weni
ger konkre ter Perspektive steh t e in  R aster in gewisser D iskrepanz zu d e r 
W irklichkeitszum utung u nd  zur eu p h o risch en  A ufnahm e, d ie d ie e ingetra

45 Magazin Prisma, N3, 27.2.1996.
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g en en  B ild in fo rm ationen  im  virtuellen  Raum  als ech te r “M ensch” gefunden  
haben . U m gangen  -  besser: vertusch t -  wird d e r U ntersch ied  zwischen rea
len  S chn itten  u n d  d en  L in ien  des d reid im ensionalen  Gitters, d er Basis der 
S im ulation. D enn  d ie v irtuelle “S tapelung” zur plastischen R ekonstruktion 
des K örpers k ann  n ich t au f m illim eterdicke “S cheiben” zurückgreifen, son
d ern  au f die Serie p h o to g rap h ie rte r Schnittflächen. Daß h ier ein  U nterschied 
besteh t, ist evident, d a  e ine  P h o tog raph ie  n ich t das m aterielle Substrat der 
d a ru n te r  befind lichen  G ew ebestruk turen  d u rchd ringen  kann. Es feh lt etwas 
zwischen den  S chn ittabständen : “n o t visible.”

W enn d e r  Visible H u m an  d em g eg en ü b er die räum lich korrekte A nord
n u n g  d ig ita ler S p u ren  eines ze rschn ittenen  Objekts in einem  dreidim ensio
na len  G itter m ein t, so ist die en tsch e id en d e  A rbeit die e iner lokalen Bestim
m u n g  u n d  Z uord n u n g . Die virtuelle R ekonstruktion ersetzt n ich t n u r die 
M aterialverluste, so n d ern  ü b e rg eh tau ch  U nterscheidungen zwischen G egen
stand  u n d  se in er in fo rm ationellen  A ufzeichnung, näm lich d u rch  das vorran
gige K onzept exak ter Lokalisation. K onzeptionell in eine oszillierende Ambi
valenz g eb rach t w erden  d e r  m enschliche K örper u n d  seine räum liche Re
konstruk tion , w erden  d e r m echan ische Schnitt des K iyom akrotom s u n d  das 
G itter d e r d re id im en sio n alen  G raphik, w erden die m edientechnische M ate
rialitä t u n d  das Fleisch d e r Leiche. Die dreid im ensionale B ildlichkeit d e r vir
tuellen  R ealität e rlau b t e ine  beliebige P ositionierung des Blicks au f die dar
gestellten O bjekte. Mit virtuellen “Kam era’-schwenks kann d e r jeweilige Voxel- 
K örper b e trach te t w erden .46

Jed o ch  auch  die In n en w än d e  u n d  H ohlräum e des Körpers w erden visu
ell zugänglich. D er B etrach ter w ird n ich t m eh r im aginär an  einem  O rt belas
sen, so n d ern  wird in  Bewegung versetzt, um  wie ein ausdehnungsloser, doch 
“se h e n d e r” P unk t in die H o h lräu m e u n d  T unnel des im G rößenm aßstab vari
ab len  K ö rp e rin n e re n  e in z u d r in g e n .47 D er v irtuelle  K örper wird fü r den  
so lch erart ex p lo rie ren d en  Blick geradezu  um gestülpt. Der U ser wird zu ei
n em  n e u e n  W irk lich k e itse ffek t u n d  zugleich  zu r im ag in ären  E n tm a te 
rialisierung  eingeladen : “sich” als E lem ent des virtuellen Raums zu begreifen 
-w ie  e in  “Visible H u m an ,” d e r  in  “sich” selbst, durch  die D atenlandschaften  
seines e igenen  ana tom ischen  S truk tu ren  sausen könnte. D enn das ist n ich t 
n u r  m etaphorisch , so n d ern  in p rog ram m ierbare r Ü bersetzung eine neue

46 Diese Möglichkeiten bietet in besonderer technischer wie konzeptioneller Präzision 
das an der Hamburger Universität entwickelte Programm VOXEL-MAN an, ein virtuelles 
anatomisches Modell, das auch mit den Visible Human Daten arbeitet, h ttp :// 
www.uke.uni-hamburg.de/institute/imdm.idv/VisibleHuman.html, aufgesucht 16.1.2001.

47 Entsprechen den Bildberechnungen im Video Professor Roentgen Meeets the Virtual 
Body, IMDM Universität Hamburg 1995.
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w ichtige E igenschaft d e r  aus d e n  V isib le H u m a n  -D aten  g ew o n n e n e n  
V oxeistrukturen. D urch räum lich bild liche V erm essung d e r  e igenen  K örper
daten  kann ein  “Visible H u m an ” d ie G estalt en tsp re ch en d  d ieser D aten  an 
nehm en . Data M atching.

U nd  weiter: Wie k ö nn ten  d u rch  M an ipu lationen  d ig ita ler B ildlichkeiten 
direkte Zugriffe au f das R eferenzobjekt d e r A bbildung  m öglich sein, e in en  
lebenden  Körper? A uf dem  G ebiet d e r te lep räsen tischen  C hiru rg ie  w erden  
bereits M öglichkeiten geschaffen, m it visuellen u n d  tak tilen  Aus- u n d  E inga
begeräten  einen ch irurg ischen  E ingriff sim ulieren  zu k ö n n en . C h iru rg en  
k önnen  kom plizierte Eingriffe, z.B. in  d e r N euroch iru rg ie , an  dem  individu
ellen D atenm aterial des P atien ten  tra in ie ren  u n d  sogar bereits tatsächliche 
Eingriffe am Patien ten  vornehm en . O p e rie rt w ird so am  V oxel-körper m it 
lebensen tscheidenden  K onsequenzen fü r d ie d e ra rt sim ulierten  leb en d en  
Körper. So kann ein Schnitt in das Als -O b eines n eu a rtig en  B ildkörpers als 
ein  Rechenvorgang u n d  zugleich als ein  S chn itt in  e in en  leb en d en  K örper 
wirken. Im  telepräsentischen ch iru rg ischen  S etting  ist e ine  U n u n te rsch e id 
barkeit zwischen K örper u n d  R epräsentation  operativ  gem acht. Ein Arzt kann  
in einem  solchen O perationssim ulato r u n te r  bestim m ten  U m stän d en  n ich t 
m ehr sicher feststellen, ob e r ü b t o d e r d ie O p era tio n  bereits am  P atien ten  
d u rch fü h rt wird.

A uf anderem  Weg erzeugt, lau te t e ine  w eitere A ntw ort a u f d ie Frage, ob  
die w iederkehrende Rede vom “L eb en ” d e r jeweils m edien techn isch  neuesten  
Bildlichkeit n ich t doch A nzeichen eines epistem ologisch w irksam en Sprungs 
zwischen analogen u nd  digitalem  M edium  sei -  ebenfalls u n d  w idersprüchlich 
zum zweiten Mal: Ja. Dies tritt ein, w enn schlicht die F igur dieser W iederkehr 
selbst bedacht wird. D enn ein oft ü b erseh en e r U ntersch ied  liegt allein in  der 
Tatsache der historischen W iederholung  u n te r g rund legend  an d e ren  B edin
gungen -  m itsamt ih rer fingierten V ergeßlichkeit gegenüber d e r vorausgegan
genen  Epoche “lebender Bilder.” Die aktuelle B ehaup tung  vom “L eben” der 
Daten simuliert, -  wie im T echnischen so auch  die vorangegangenen  M edien
diskurse. E rinnert sei an  dieser S telle an  d ie S truk tu r e in e r Serie.

U nentscheidbar an h an d  e in er verschaltenden  R ückkopplung d ieser d rei 
A ntw orten auf die Frage nach d e r m ed ialen  Zäsur des D igitalen bliebe, ob 
n un  im Sprung von d e r film ischen S erienschn ittan im ation  zur v irtuellen  Re
alität d e r Voxel-Modelle, d e r “K örper” u n d  das “L eb en ” sich v erän d ert h ä tten
-  u n d  dies gerade indem  sie unw eigerlich u n d  in  e in e r n ich t en d lich en  Zahl 
von Schritten n ich t au fgehört h ab en  w erden  “sich” zu verschieben. A nders 
gesagt: geht es h ier um  das “H a ltep ro b lem ,” in  d e r  Inform atik  eines d e r wich
tigsten Entscheidungsproblem e, das d ie M aschine m it “u n en tsch e id b a r” be
antw ortet:
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“Es g ib t kein au tom atisches V erfahren, m it dem  m an  für jed es  Program m  
en tsch e id en  kann , ob  es e ine  Endlosschleife en thä lt oder nicht. Diese Tatsa
che ist fü r die In fo rm atik  seh r gravierend. Sie besagt gleichzeitig, daß m an 
die K orrek theit eines P rogram m s [... ] n ich t autom atisch überp rü fen  kann .”48
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48 Duden, Informatik,a.a.O. S. 291.
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